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B. ZUR FUNDSiTUATiON 
I 
I 1 

Im Juii 1977 legten die Herren Dr. Roknd RePIY, Frankfmt, uibd Aixirers 
Hemnmm, Gießen, dem Kmba der Abtdmg für ICunatgererb6-aia Hirtmri- 
&n Museum in Franldhrt, Herrn Dr. Ehmon Lud* Düry,, ihre ]Pu& eus 
dem Bereich der Baugrube dem Cityceatens k MeBen V=. Herr' Dr. D ö q  
fertigte Kartenskizzen und Notizen eu den Fundumständen an und beteiligte 
sich eeibst on der Bergung weitomr Objekte, o dai3 weniptenr ffir dieaen 
Teii des gesamten Fundgutacr genauere Angaben zur Lage im Boden 8bwip 
eur'Fandzu~lmme~~setzung voriiegem. Die folgenden Angaben beruh& auf 
4en Notizen Dr. Döryo, die er mir f r ~ c h e n i r d e e  zur Auswertung aber- 

I 
laeeea hat. E s  sei ihm an dieeer Stelle noch einmal für eeine $tete W e b e -  
reitacbaft gedankt. I 

I 
Dcr @Ute Teil der abgebildeten Ge 
und 9 (Abb. 1). Es eoii eich dabei um 
OElhriiqpdurchmeaee 

beobachtet worden eein. Dacheiegelteile mit 
ken und kleinen Tonetegen erweieen eich als 

Brunnen enthielt haupts 

t e r ~  aqiaeierte Stüc 
tief hauptalchüch mit jugerem Material gefüllt woy, sowie von F u h d W e  3 
aue &er Tiefe zwiechen 80 cm und 150 cm unter der heutigen OberiUche. 4 
Etliches, von Herrn Groß, Marbarg, gefundene6 Material wurde im  (Iqtem- 
ber 1977 dem Oberheooischen Museum abergeben, Intereesantq unglaaierte 
StQcke fanden sich auch in KLoaken, die beim Umbau des Kadbueee Kerber 
im Neuenweg angeschnitten wurden ( 2). 

C. DIE FUNDE 

W-d dee Mittelaltere herrechte beim tönernen Gebrauchmgsrichirr die 
ungi88iea-h Irdenware vor. Da6 Tafeige8chirr war xneiat w o  &dmeug und 
driin mit schmCickender Lehm- oäer S.legianur tibmogoa F8rbQe BEa- 
waren fandmi zuerst ole Schmack auf Bdabfüemen und Ofonkedmb Ver- 
-& Seit dem 15. Jahrhundert dient die Bleighmr immer Mdlger im 
Iaaern von Gefäßen der Abdichtung und der leichteren 8S~kmng. Doch mr- 
den neben glaeierten GefU6en dieselben Formen noch iange ungkeiert her- 
ge8te4llt. 

Z) V@.. iwiari erbten Beitrag mr Oiduaor Töp- 



1 
Abb. 1: Die bekamt pwordenem IPrmdcrbllen voir iCeramik beim Bau I .  6 8  City-Centere 



In Gießen waren nach Ausweis der Topfereiabfülle die folgenden Formen un- 
glasierter Irdenware im Produktionsprogramm: Ibgeltopfe (Tafeln 1 und 2), 
Grapen und Topfdeckel (Tafel 3), Becher, Nilpfe und Henkeltöpfe mit ilachem 

I Boden (Tafel 4) sowie verschiedene Einzel- und Sonderformen (Tafel 5). 

Gemehsazn id allen -ast@en df elrorgföltige AwftlbraQg uibd äie iieretellung 
auf der ~o~fersche ibe .  Auch die Kugeltöpfe und Grapen wurden aufgedreht, 
wie sieh an den Drehspuren im innern und den spiraligen Riefenverzkrun- 

M gen der AulKeneeiten erbanen loßt. Die Böden w&We den l'Opfer in äer Hand 
nachträglich J W C ~  auPea Das T0nmateri.d ist immer gemagert, z. T, sogar 

C sebr stark. was ,der Außenseite und aeriq~ruch ein epndfg~q Auesehem ver- 
1 leiht. Die hge rung  besteht *aus feinem Quarzeand mit weißen, gerundeten 

Körncitn, derekqirrebmesser 0,5 mm nie Uber-, aber meist erheblich un- 
teirchreitet. Rer Brand iot mittel bis sehr hart. Die Farbem des Scrbrbens 

:% mrih ren  zwischen wei6em Bruch bei rötlicher oder gelhlicher Oberfiäche 
P unä einheitlichem Rotiichbeige über g l e i c W i g e s  Rot zu fieckig reit-grauer 

Obermche und ebeniolchem Bruch'und volllg grauem Auseehen. 

Von d a  Form der Geflle, lä6t sich oft die beabsichtipl F&ktlon ablesen. 
Für die KugelWpfe iihtt großer &famg und großem. Fiesungs~erm8gen ist 
häufig die Verwendung als Koch- oder VorratsgefU naChgewie6ea F e  dik- 
ken Kragenlippen salien beim Bremen eln Reißen verhindern. Beim Gebrauch 
kann man sie hier leicht anfassen. innen sind die Lippen gebblt, dech muß 
daa alcht heißen, daß die Topfdeckel hier auiiagen. Mit den &geltop$en soll 
auch 'ein holzerner Qeckel geborgen worden geia  Die Riefan äof der Schulter 
oder rrich auf dem Bauch der Topfe haben keinen anderen Zweck, alo' die 
O b d i b h e  zu beleben. 

Me Ibgaltopfe ruhten fest in der Glut des Herdfeuers. die Wtze er ikchte  
gieichmä8ig alle Seiten, und der Inhalt kam in kurzer Zeit zum Kochen. Ver- 
s c ~ e b e n e  Autar6hJiaben die Kugaorm der Topf6 & Anpassung an die Art 
des Herdes zu interpretieren v ~ u c h t  (3), doch ist dqriiber d- ,letz@ Wort 
noch dcht  gesprociiee, da zur wichen Zeit bei wehen Herdirerh&Wssen 
südli@ des Maina fast ausschließlich Planbodengef'äße zum Koohen Ver- 
wendung waren. Die kleine ICilg+bodengefaBe,p deren Hohe größer ist  als 
ihre Breite, m6g' auFb d~ Sturzbecher gedient heben,. 

Die Gra-pen 6- eirenfdla Kachtbpfe. Ihre drei Wsine gorantimen einen si- 
cheren Stand, die Erhitzung durch Qlut und Flammen erreicht wie bei den 
ibgeltöpfen, von denen eie ihre Gestalt herleiten, die gesamte Wandung, 
so äaß eine gute Ausnutzung der WUrmeenergle gegeben ist. Ein Henkel er-  
leichtert die Handhabung und verhindert, da6 der Benutzer sich verbrennt. 

Während die L ip~en  der .KugdUSpfe recht verrcbieden wsqebuaet ein& @i- i 

chen sich die Lippenquerschnitte der Grapen sshr. 8s mind kraftige, kantige 

3) VgL z. B. Erwin SCHIRMER, Die deut8che Irdenware des 11. -15. J.hrhuadort8, 
S e m  o. J. und Ermt O R F E ,  Tonge110e in Bremen seit dem Mittdaiter. J&- 
Pesschrift des Focke-Mucreumi, Bremen 1940 



Krsqenlippen. die innen gekehlt und anRand nach innen abgeatrichwn .Sid. 

Die Deckel, die fitr Kugeitöpfe wie für Gr- gieiehermrl)en vemnüe t  
werden Lbnnten, sind f i c h  gw- und enden hi n& oben verdickten Knh- 
fen. Der Deckekand ist  regdmURg rundllcb vermthirt. 

Die damaiigen Hausfrauen werden die praktische Fonade r  leicht bauchigen 
Henkeitöpfchen mit Plenboden &her Mr untemchh&Uche Zwecke b.aot8t 
hoben. Diese m e  eignen sich ebenso zur AuWwabrang voa Pr&.&gkdten 
wie zum Kachen oder Wärmen IrZekier Reste. Formil -dun trt ain Ver- 
w.ndt.Chon zwiachen ihren Lippen und denen der Szgeltöpfe ~ O r a p e n  
nicbt zu (ibePreäan. Dn warnt uhs davor, die- Lippeniormen bei äon . 
Kochtöpfern zu überinterpretieren, etwa a h  be.onüerr geeignet zum M.Srd- 
fen dea Lüffd, Wahrsekinüch Uegt e h h h  e h  FormniiiPrr- 
rung 60s Töpfers zugrunde. 

Nr. 41 zeigt UM eine weitere Form der gshenkelten PianboaengeilCBa, Lei- 
der sind aiißer dem abgebiideten Fragment nur noch zwei iüefne Wond\iPtr- 
r w t e  eines PoraE&tßcb vorhanden. so dd) über den oberen Teil diesem 
Typ& keine Auusagen ~Wglich eM. 

Der bauchige, nach oben eingezogene Körper d a  ilrchbodigen Töpfchen 
Nr. Se36  aus rotem, dünn aufgedrehtem Ton, der in einer rchadkmtig 
profiiierten Kragedippe endet, ist eiae besondere Brsc4ehtmg unter dem 
Bbrigen Geschirr, d a  doch recht derb zu nennen iet. Den unvarniBten M- 
sten @eicher Art wi01g8, die ich aus Wetzlare M o n  bergen U e ,  mab 
nach dnem anderen Verwendungszweck als dem äeo KocIrem gesucht wer- 
den, Se1b.t wenn zur Zeit ihrer Hersteilung wcd feiaere Becher unä CSNIrr 
im Gebrauch waren, möchte ich dieser Form die Funktion d a  Trhkptill 
zuschreiben, 

Die in der Grolle und Formgebung un€er sich sehr ääniichen NlLpfe Nr, 42-U 
sind als Trink- oder GidgefPBe kaum geeignet. Sie weryiryim ala BehlIHer für 
Suppe, b-tige oder festeNahrung geäient haben. Iär hr i age r  Anteii am 
gmamtea Fundgut darf wohl ais Hinweis darauf betrachtet werden, d.B Mn- 
Plg hölzerne Schalen in Gebrauch waren. 

Eei den BIneelformen läßt eich Mr das Näpfchen mit Lüchern im Boden aaä 
dem unteren Teil der Wandung die Funktion als KUenapf vermuten (Nr. 46). 
hnl iche  Formen sind aus der Frühzeit und dem Mittelalter auch in E e a m  
nachgewiesen (4). Auch dar große Siebgefä6 mit den vielen kieinen Lochern 
in Boden (Nr, 51) mag bei der Milchwirtschaft eine Rolle gespielt heben. 
Da keine weiteren Reste dieser Form vorliegen, kann die Gestalt nicht-re- 
konstruiert werden. Zwei nicht zusammengehörige Fragxnente dereeiben 
Machart und Formtend- (Nr. 49) magen zu derselben Art von Bechern ge- 
horen, deren grober Charakter allerdings bei einem Trinkgefä6 etwas ver- 
wundert. 

4) &doll EAARBERG, Die mittdilteriicbe Keramik io Niederhween. in: He... 
J-b. iür Luule~gemchichte, 23, 1973, 1-21, hier: 8. 18 



5) Vgi. äia hpse Zus.mnwai.kllong M'Uw LOBBEDEY. Untersuchungen mittel2 
dt.tMha b m l k ,  EWUII 1968. 88-93 

6) E. GBOLWE, 1&0.. a it 
Tapierei in No~westdeatscbi8nd, hrg. V. mif LEHNEMANN. M(liuter 1976, 
s3 

7)  Otto BAäLBUSCH, M i ~ i i c h a  Md ~pwltiich. Keramik im 8 I W i c h  Hut- 
som, In: me Kumte 11, lMl, 107-236. Mc s, 211 
W-r JANSSEN, Zur m g l e  I& -a mitt.frlterlich.r Keramik aus 
~ e d u a . d i r e n ,  1966, s. a 8. 110 



stiiek 16 muQ nicht zu einem Süqeltopf gehören unic.dnnte die jb#e SWe 
erkennen lassem. Ein großer, gsotreckt bauchiger Henkeltopf mtt gelber, 
braungefieckter Inaenglaßur wefst dieselbe Randbiidung auf. Der Topf dürfte 
den Jahren vor oder um 1600 angehClren. 

F& die Becherformen auf Tafel 4 gibt e s  im Rheialond glasierte Par6üiein 
aus dem 15. Jahrhundert (9). Die häufigere Verwendung dem Phbodanr, ö d  
GefWen hQn% mit dem zunehmenden Einfiuß der Rp&crurce euso8lmea 

i h n  wlchtigsten Anhalt zur Datierung der Giaener  unghierCdn Ware Ue- 
fern ironfjloherwebe die eutMllgen Glasurflecken auf einigen ßef&Sem. Wir  
können aufgetropfte Flecken, bei denen zwischen @asiertem uad ruqt;LosEmr-. 
tem Werkstück kein dfrekter Kontakt bestaad, und aufgsdor.- Spuren pn- 

terscheiden, wobei ein glaaie- mit einem unglaoierten StBck &+I iaa- 
fende Glasur eusammr?ngebac3csn ist. Wir beobaqhten eine tr-slmide Qla- 
aur, doch meiat sind die Flecken von grüner, schwarzbrauner odgr 
liech schwarzer ' ~ a r b e .  

Mir sind noch keine Hinweise darauf bekannt* wann Glasur in OieBen erst- 
maiig verwendet. wurde. G r h e  Biedglasur wurde dlgexne~in schon im  15. 
Jahrhundert benutzt, um 1501) gibt e s  auch Beispiefe f(&. ungefk-bte Blsi- 
g3arur. Die echwarze oder b~aunschwarze Glasur kommtim dritten Viertel 
des 16. Jahrhunderts immer häufiger auf tönernen OIenkacheln vo~, ääe rrom 
Auibsu eines Ofens mit guPrJeerner Feuerhölle gebraucht .wurde& Wa 6ie- 
ßener Kochdn der Bermaiseerie sind entweder grih oder achwarz &&es%, 
Auf QieQener bemalter aohiernare des 17. Jahrhundert8 Lormpt-ouch ebar, 
schwärtUche Glasur vor, doch ist eie dünner und spielt ins Bräu- ik. 
dicke, metaiiimche Schware, das eich auf GeiCLBen wie Nr. 17 und 38 Met, 
ist  somt nur a h  Kachelgiaeur gebraucht. 

Die Gleichartigkeit der beschriebenen Keramik von den Fundstdbn 8 and 9 
in Besag auf  die^ technischen und brmalen Mamente lassen rn ihrer Gleich- 
zeitigkeit keinen Zweifel atafkommen. Sie wurde neben ghaiertan T B p h  
und Knchaln geformt und rrtand awch zusrmman mit eolches W8rIr;stOckien im 
Brennofen. Dos Vorkommen von PlanMden, die ap8te Form der Kugatapis 
mit der Tendenz ihrer Lippen zur Rundung webt schon auf äie Zett noch 
1500. Die Verwendung des beschriebenen metallisch echwareen h u g e  
scheint in Gießen mit dem Aufkommen der BermankriEheln aufzutreten. Die 
typologisch äiteren Schiiarel- und quadratischen Biatkkachein tragen in a e -  
Ben immer grüne Glasur. Somit miissen w i r  die GefQBreste der FundsteL 
len 8 und 9 den Jahren bald nach 1562 zuschreiben. 

Ich bin mir daraber im klaren, da6 diese ungeHhniich späte Datierung für 
Kugelbodengefä0e auf einem lndizienbeweie beruht* der ohne dfe Mo@&- 
keit einer rtratigrafischen Abßicherung und ohne historisohe Belege eiir b- 
stimmtes Ma0 an Zweifeln berechtigt er6cheinen lWf. ]Doch ich LUC Zeit 
nicht in der Lage, die mitgeteilten Beobachtungen anders zu interpretierea. 

9) VoWkunirt im Rheinknd, Führer und Schriften de8 Rhein. Freiiichtmu8wrri. in 
Kammern 4. KatJog der  Aummteihg 1968/69, Nr. 568 



Wir haben une angewöhnt, den Beginn der Renaieeance in Deutschland bei 
Aibrecht Dürer beginnen zu laeeen. Dabei darf nicht vergeeeen werden, da6 
eueret nur wqnige gei8tig forbchrittiiche Memchen TrAger der neuen Ge- 
auiken waren. Es dauerte viele Jahrzehnte, bin die neuen Formprhdpien 
eich auf dem Sektor dee Kunsthandwerk8 gegenaber dem epitgotiechen For- 
mengut durchsetzten. E r  eei d u a n  erinnert, da6 im atenbau e r d  eeit der 
aaitte dee 16. Jahrhunderts der gotische Aufbau durch einen neueren Typus 
abgeiöet wurde (10) und da6 im Rheiniand, dae zu dieeer Zeit führend in der 
Produktion von Steinzeuggefuen war, mittalalteriiche Reminiozeneen wie 
der WalleniaQ sich bim zum Beginn des 17. Jahrhundert. hielten ( 11). 

Der Wenapf und da6 SiebgefPD aue dem Neuenwegfund waren vergeaell- 
ßchaftet mit Fragmenten von ungiouierten Grapen ähniich der abgetildeten 
Art, innen giasierten Grapen, tdengobierter Irdenware ond echon vorge- 
6teiiten Kragen des 17. Jahrhunderte. Beide Ge- mögen naeh dem rauhen 
Charakter dee Materiale noch dem epklten 16. Jahrhundert angehören, wenn 
auch die im Proffl dreieckige Krageniippe der Käeenüpfchene eine Tendenz 
besitzt, die Anfang des 17. Jahrhunderte mehrfach die Ru,dformsn Gießener 
GeWe beetimmt. Spiter wird der Ton offenbar weniger etark gemagert 
und Mhlt eich glatter an. Dieser jQageren W&e gehoren die Fragmente von 
Nr. 45 an, dessen zweimal gekerbte Krageniippe mit I)releck.profil bei 
weiteren Behäitern des 17. Jahrhunderte seine Parallelen hat. 

Nach Aueweie der Funde ist in Gießen der Anteil der unglaeierten T6pferei- 
produkte zu Beginn des 17. Jahrhunderte echon eehr gering. Wahrecheiniich 
waren epateetens eeit dem zweiten Viertel alle Stücke wenigetens teilglasiert. 

B. KATALOG 

Die Zeichnungen bilden die GefaOe etwa im MaLIetab 1:3 ab. Zur echneiieren 
Orientierung iet den Tafeln eine Leiste mit cm-Einteilung beigegeben. Die 
Nummern im  Katalog entsprechen denen der Zeichnungen. 

Die Abkürzungen bedeuten: 

H. : Höhe 
Mdm. : Mündungedurchmeeeer 
Bdm. : Bodendurchmeeeer 
AO: Aufbewahrungeort 
FO: Fundort 

Fundort ist, wenn nicht anders vermerkt, Fundsteiie 8 und 9 in der Bau- 
grube dee Citycenters. 

Adbewahrungsort ist  das Oberheseieche Mureum, wenn keine anderen An- 
gaben gemacht werden. Weitere Aufbewahrungsorte eind: 

10) WaePrrie FRANZ, Der Kicbbfen, Gras 1969, 11 
11) OIQ V. FALKE, Du S t ~ o u g ,  Bor- 1908, 1. M. r. B. 8. 81 



D mit Fundnumrner: Smmlg. Dr. Baron Ludwig Dory 
K: Smmig. Frau Girde  Kraft, Qiden 
R: Sm-. Dr. Roianä Reuff, Frankairt 
E: hudg. der Veriarisars 

den Taiein 1 aal 2 ' ~ r  ruif wW#a 
g.a4gi. .Die Bqrub~bib &.Ta- 
ehern Gragan odar 

F ~ Q  ~ o m l m h o n  Form gms mmmlchließen. Doch Wteen d e  
farMb@e uard formala balictdreit mit den ergllnzbaren Kugdtöpfen, um ihre 
Bi~~rt tnnag in üieee ehwppe zu rechtfertigen. Eine Ausnahme mag, wie echon 
erwähnt,. daa weit entwickelte Stück 16 sein. 

Grundsatzlich sind zwei Gruppen von ICugeibodengef&ßen zu unterscheiden: 
a) Gerne mit gr8ßerem Faeeungsverdgen, deren n8he etwa der Mümbp- 
8ffnung entspricht ode* 6ogar geringer ist, und b) Gefllße mit kleinerem Vo- 
lumen, die echlanker wirken und meist auch eine deutlich grol)ere Höhe a b  
Mündung haben. Die Lippen dieser kleineren Gefllße sind feiner gegiiedert 
als die kräftigen Randprofiie der größeren Kugeltöpfe. 

3 
7 

Me Schulter der KugeibodengefMe ist mit Riefen geschmlickt, die gelegent- 
lich auch den Bauch unterhalb der gr8ßten Weite Uberziehen. Der spiiter her- .: 
ausgewblbte Boden bleibt aus naheliegenden Gründen frei von Rief* 4 
Der Scherben ist jeweils hart gebrannt und stark mit feinem weißen Quarz- 
sand gemagert. 

4 
C! 

Tafel 1 f 

I. ERO~NZTERKUGELTOPF 

H. ca. 18,5 cm AO: E 

Beutelartiger Kbrpelr mit verdickter Kragenlippe, innen ausgedreht, nach 
innen abgestrichen. 

Scherben innen rotbraun-grau, außen mittelgrau-rötlich. 

2. RANDFRAGMENT 

Mdm. 15,5 cm 

Verdickte Kragenlippe, innen ausgedreht und auch innen abgestrichen. 

li Scherben teils gelblich, teile grau. 

3. RANDFRAGMENT 

Mdm. ca. 18,5 cm 

Verdickte Krageniippe, innen ausgedreht. 

Gelblich-grauer Scherben. 



& 17 cm Mdm. 16 cm 

Bauteiförmiger Körper mit innen auegedrehter Kragenlippe. Runder 
Rand. Im Innern unä d e n  Schmauchopuren. 

Rotbrauner, im Bruch auch grauer Scherben. 

5. E R G ~ Z T E R  KUGELTOPF 

E 15,5 cm Mdm. 15 cm 

GedrQckt beutewrmiger Körper mit verdickter Lippe, die auiien gerun- 
det. innen ausgedreht ist. 

Rötiich-grauer Scherben. 

6. ERG~JZTER KUGELTOPF 

E Ca. 20 cm Mdm. 21,5 cm 

GedrQckt kugeiiger Körper mit verdickter, innen ausgedrehter Kragen- 
iippe auf kurzem Hab. 

Heller, rötlich-gelber Scherben, im Bruch teile grau. 

7. RANDFRAGMENT 

Mdm. 13 cm 

Einfache, innen ausgedrehte Krageniippe. 

Brhniich-grauer Scherben. 

8. RANDFRAGMENT 

Mdm. 13 cm 

Profiiierte Kragenlippe, innen ausgedreht, waagerecht abgeetrichener 
Rand. 

Rotbrauner Scherben. 

Tafel 2 

aedriickt kugeiförmiger Körper mit gerundeter, innen auegedrehter, 
etwas verdickter Krageniippe. Innen und d e n  Schmauchspuren. Auf 
der Bodeninnenseite ein Fleck von farbloser Glasur. 

Rotbrauner, im Bruch grauroter Scher- 



... 
SteibD profilierte Um, nach innen abgestriciue~' ' " , ~ 

U&&&?-&- *& ~ill~.ma~, g,t 
. . I  

- .  
12. RANDFRAGMENT 

Mdz& 16 cm Finder: Herr Gr* , SO; Ciigceptet. 
.* ,. SteileD verdickte Lippe, Iranäg gehatcdrt. 

.Ro*r SQh+3ll. 

13. RANDFRAGMENT 

Mdm. 16 Cm 

Gorandeite Krageniippe, ieicht profiiiert, innen ausgedrehf. 

16. WDIPRAGllrllBNT 
1:41+cm , . . - 

w d -  v e l t .  K r a g e W *  iimq gekehltD nach immp a m y  
chea b: ' 

-, tßilwue he!&maer Schdrben, OberiM@p e r g r &  . ' --L i ., 

ir. ' &&p&OMEWr . ' 
Mdm, u , c m  Fim?er rmd F O w h  12 - .- 
Hohe. innen' aurgdwvhte mag* m<t nach . ~ l l ~ . ~ ~ ~ * *  

' 

Rand. 

GeblWmr &herben8 QQlerfibhe tei&ttri$tkfeh. ; , * 



C - H. ca. 14, 5 cm Mdm. 10,5 cm 

gtu tdf t5rmiger .Kbrpe~ r u r ~ t e l l t e  Lippe Prukufend, Lippe leicht 
verdickt, innen gekehlt. 

Rotbrauner, gmufleckiger Scherben, Laufepur von metaiiisch schwar- 
zer G iuur  auf der AuBeneeite. 

18. EZ$G&U&TER KUOELTOPF 

Beutdft)r+ger Körper mit auegeet@lter profilierter Uppe, auf hir- 
zem Hols, L w e  innen gekehlt. 

Rötlicher Scherben. 

Beutelförmiger Kbrper mit auogeetellter profilierter Ldppe, hie innen 
gekehlt ist* 

Seb harter rotbrauner Scherben, im Bruch stellenweise grau. 

i 
Auf Tafel 3 werden einige Beispiele für Gra n abgebildet. E s  gibt noch 

6 weitere gleiche Reste. Ein durch und durc Ti= graues, nicht abgebildotes 
F Exempiar iet während dee Brande6 gebrochen und so ßtrrk vexzogun, daß 

eich die Teile nicht mehr zusammeneetzen laeeen. Diesem Beispiel haften 
auf der Unterseite des Boden6 die Rondreute eine6 kleineren Topfes an, da6 
durch schwarze Glasur hier feetgebncleo war, 

f 

, Die Form der Grapen entspricht weitgehend derjenigen der KugelU)pfe, der 
t Eoden aiierdinm iet meiet nicht vollstbdig nach außen gewlllbt, sondern 

abgeflacht. Die kräftigen Füße sind gekehlt, Die Krageniippen eind kantig, 
innen geltehlt und nach innen abgestrichen. Die Henkel sind in jedem Fell 

3 

Bondhenkel. Sie setzen an der Lippe oberhalb eines FuBee an. 

Riefen verlaufen meist nur auf der Schulter; wie bei den Kngeltöpfen 
bleibt die Ausdehnung der Riefen auf den Bauch die Ausnahme. 

Die mir zugänglich4m Deckel eind vollrtändig abgebildet. Die Ründer eind 
sorgfältig geformt, wahrend die Ausbildung der Knäufe apechebend weit- 
gehend beliebig erfolgt. Nur die Nrn. 25 und 26 zeigen'da6 Bemühen um 
eine stärkere formale Mfferenaierung der Kallufe. 

Tafel 3 

ao, ERRGIANZTER QRAPEBI 

H. ca. 21 cm Mdm. 16,5 cm 

Beiitdtarmbger Körper. Auf dem Rand drei Stellen, an denen ein grün 

dh."L_ 
. L.' . . - - - I .. ... I .  



2%. lu$mRdGBZENT IVLIT 8EmcEL 
Mdm 84, S cm 
laui 4ppe uad &haMer bnuun8chrprzer ~ S n c 1 0 k .  
Irp ,-eh oehr MB Wauv O b d h h e  mf#e&prip. . 

AO: D 77:l Fundstelle 4 Citycenter 
Gekbr.  angeeinterter Scherben. Oberfläche olivbraun (Engobe? ). Auf 
der  Außenseite kletne Flecken brauner Glasur. 

26. DECKELKNAUF 
Finder und F0 wie 11 

Gelldicher Scherben 

29. DECKELi(NAUF 
AO: D 77:4 

Weißlicher Scherben. 

I 28. ERGÄNzTER DECKEL 

H. 5.5 c m  Dm 15.5 cm AO: D 77:2 

Gelblich-weißer Scherben. Oberfläche rötlich. 

29. E R G ~ I z T E R  D E C m L  

H. 5 c m  Dm 18 c m  AO: D 77:4 

Gelbiich-weiBer Scherben, Oberfläche gelblich 



Von -ierten Standboden@fEibn giä cre in Gielen Becher, HenlreItüpPa, . 

leasw-d*-w-. 
nli- dYi i # r h i i  s ~ i P ä h  ioiimngen, wie mte oiu-pxti 
Kugdtöpfen und Grapen .choo begegneten. 

Tafei 4 

Geibroter Scherben, Oberfläche außen teilweise dunkelbraud und grau- 
fleckig mit Eigenglasur. 

I. 31. BECHER 

H. 14,5 cm Mdm. IODS AO: R 

Unversehrt bia auf kieine Stelle an der Lippe. 

Heiiroter Scherben, Oberfläche stellenweise mit Eigenglaeur. 

32. RANDFRAGMENT 

Mäm. 12 cm Finder und F0 wie 11 

ackerfarbener Scherben, Oberfltlche grau mit fest anhaftendem verzie- 
gdtem Lehm (sekundäre Verwendungl) 

33. RANDFRAGMENT 

Mdm. 11 cm 

Roter Scherben. 

M. RANDFRAGIKENT 

Mäm. 12 cm 

I aabroter Scherben, OberiLache rot und grau gefleckt, Eigengl8ear. 

35. RANDFRAGMENT 

Mdm. 11 cm 



Krageniippe auf deutlichem Hals. 

I Roter Scherben, OberfiRche rot und grau gefleckt, Eigemgiasur. 

Mdm. l a c m  

Bruch im Kern grau, sonst rot. Oberfläche innen hellrot, aasen d a -  
rot-grau gefieckt, Eigengimur. 

ErWten bis auf 113 dee Rpiides und einen Teil der Wandung. Schwar- 
zer Qluwrdleck a d  der Wandung außen, innen auf aem Boden rwei  
F1%Cken farbloser CCluur. 

Grauer S c h e r b  

. Mdm. 11,5cm 

Grauer &herben. 

40, WDFRAOMENT 

Mdm. 13 cm 

Auf dem Rand fetsuebackene Reste ehe6 wei%tonigen, gemogerten 
WerkrtOckr mit grüner ßlasur. 

Hellgrauer Scherben, ObsrtlOche innen ocker, außen mittelgrau. 
I 

41. FRAGMENT MIT HENKELANSATZ 

erh. H. 8 cm Bdm. 5,7 cm 

Weißer Scherbea 

42. RESTAURiERTBR NAPF 

& 8cmMdm. 17,5cm AQ R 

Auf der Bodenunterseite ämbQrUner Glasurfieck sowie H e h r e  heii- 
-0 

Graur&r Scherben. 



b Wie .42 

. Hellgrau-gelblicher Scherben, Oberfiäche außen r0Uch. 

Auf Tafel 5 6ind S o n d ~ f o r ~  abgebildet, iPr die elrr EimeIrtUcice kehe 
ngaglicbkeit bMeht, lehf.bnde *eile zu ergnzen. 

I .  Tafel 5 . -  

Mdm. mindestem 30 cm AO: I) 77:l F-e 4 

. mrpsr, v d i ~ k t e  )5F.gd@e radt Dr*br~roa2, a r c h  
zrai,gUUm p-rt. Aui dem ohrm.Tei i  der W- drd weitere, 
nfcht ao tiefe RIU4rb 

Feiner reUer, auf der Oberfiüche gelblicher Scharbe& bprt.gshrmt, 
keine Magerung zu erkennen. Auf der Lippe und der Wandung g r b e  
Glaaurreste, auf dem Boden gelber und brauner ~lopfleclr. 

46, KASENAPF 
H. 5.2 cm Mdm. ca. 10 cm AO~'K FO: .kerber 

F e & ,  verzogen und geriaren. Krageniippe mit DrddmprofP1. . 
Wmdwg auQen durch .malt@! FUeien gegliedert. Im unterem Teii der 
Wrtodang und dem Boden Löcher () 4 mm), von Wen d ' a u h e n  durch- 
tsSeg clla entataaöensn Qrrh weggabr~~km. . 6 ellgelbiicher Scherben, hart gebrannt, mit wefsem Q u a P a r d  gema- 

g- 

k ,  Geiblich-weißer Scherben, hart gebrannt, Quarzxmgerung innen .mit 
Merrer glatt geechnftten. 

J Mdm. 20,5 cm 

h n d i h h  virdickte, ober abgekchte Lippe. Hohe Schulter Ober stark 
gewdtetom Baoah. 

Gelblich-rrei6.r Scherbw im Bruch teil6 heligrau, rtrrk mit hellem 
Quanrrad gemagert. 



49. ERGWZTER BECHER 

Mdm. 10 cm 

Leicht verdickte Lippe, Rand flach abgestrichen. 

Rötlicher Scherben, sehr hart gebrannt, Oberfläche innen bräuniich- 
-" grau, außen silbergrau, starke Quarzsandmagerung. C 

Bdm. 4,5 cm 

Ockergrauer Scherben, Oberfläche innen bräunlich, außen silbergrau. 
Sehr hart gebrannt. J 

50. RANDFRAGMENT '4 

Mdm. ca. 23 cm AO: D 77:4 

Durch Grat abgesetzte Lippe mit leicht verdicktem Rand. 

Gelblich-weißer Scherben, hart gebrannt, helle Quarzsandmagerung. 

51. FRAGMENT EINES SIEBGEF#SSES 

Bdm. 17,5 cm AO: K FO: Kerber 

Leicht gebrauchter Körper mit eingewölbtem Boden. Dieser von der 
Unterseite her von vieien kleinen Li3chern durchbrachen. Spiraiige 
Riefen auf der Außenseite der Wandung bis knapp aber den Boden. 

Gelber, hart gebrannter und gemagerter Scherben. Braune Glasur 
flecken auf der Außenseite der Wand. 



Tafel 1: Kugeltopfe 
t 



Tafel 2: Kugeltöpfe, Fortsetzung 



Tafel 3: Grapen und Topfdeckel 



Tafel 4: Standbodengefäße: Becher, Henkeltöpfe und Näpfe 
b 



, , - - 1  - - - -- - 

250 

Tafel 5: Sonderformen I 




